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Professoren Merten, Weischenberg
Kampf um die Schreibmaschine
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P r o f e s s o r e n

Hart an
der Pleite
Ein skurriler Kleinkrieg zwischen
Uni-Dozenten in Münster irritiert
Studenten und erheitert Kollegen.

n manchenAbenden,wenn Stille
herrscht auf den Fluren desInsti-A tuts für Publizistik der Westfäli-

schen Wilhelms-Universität zuMünster,
dringt Licht aus der Bibliothek.

Versonnenstreift dann Winfried B.
Lerg, 61,kommissarischer Chef des I
stituts, durch die Regal-Reihen un
fährt voller Besitzerstolz mit derHand
über die Buchrücken.

Doch zwei Rebellen, seine Hoch-
schullehrer-Kollegen KlausMerten, 54,
und SiegfriedWeischenberg, 46,trüben
LergsGlück, das Hausganz allein zu be
herrschen. Zäh bekriegensich die drei
Journalistik-Dozenten, Jahresgeh
über 100 000 Mark, mitfiesen Tricks au
Pennäler-Niveau. Studentensind irri-
tiert, Kollegen juxen sich.

Seit Jahren traktierensich Lerg und
Merten mit Dienstaufsichtsbeschwe
den. AmDienstag werdensich dieGeg-
ner vor Gericht sehen. Lergbehauptet
seine Kollegenwürdenschlampigarbei-
ten. Merten konterte miteiner Ver-
leumdungsklage: Der deutsche Prof
sor sei, soMerten,„zwar nur dem lieben
Gott, demMinister und seinerFrauver-
antwortlich“. Aber Lergs Vorwurf geht
dem Dozenten „zuweit“.

Der Streit tobt vor allem um Konse
quenzen aus der Demokratisierung d
Institutschef Lerg: Tricks auf Pennäler-Niv

56 DER SPIEGEL 34/1994
Universitäten, 1979 per Gesetz be
schlossen.Lerg, schon seitüber 20Jah-
ren provisorischer Chef des Instituts f
Publizistik (IfP), bremst alle Anläufe
auf mehr Mitbestimmung in seinem
Ressort mitgewieftenManövern aus.

Während dieChefs der übrigenInsti-
tute längst durch Wahl bestimmtwer-
den, herrscht Lerg noch als Monarc
Seit Jahrenweigertsich derDozent, der
sich über das Thema „Das Gespräch
Theorie undPraxis derunvermittelten
Kommunikation“ habilitierte, mit sei-
nen Kontrahenten zu reden.
Alle Versuche, den Feudal-Profess
zu entthronen,scheiterten. Hartnäcki
sperrt sich Lerg, den Institutsvorstand
zur Wahl einesDirektors einzuberufen

Es fehle, so der Professor, an Kan
daten für dasAmt. Dem Einwand, daß
zumindest er zur Verfügungstehe, ent
gegnet Lerg: „Dannwäre die Wahl doch
bloßer Ritus, dann kanndoch auchalles
bleiben, wie es ist.“

Genaudavor graut es den Angehör
gen des Instituts.Denn derProfessor, so
klagenGegner,entlasse etwaohne Zu-
stimmung der Kollegen Mitarbeiter
oderzieheSekretärinnen ab.
eau
Slapstickformat haben Lergs Über-
griffe auf fremdes Arbeitsgerät. So trie
ProfessorMerten eine verschwunden
Schreibmaschine im Lerg-Sekretar
auf. Merten kettete siedaraufhin bei
sich mit einem Fahrradschloß an ein
Heizkörper.

Als „Kugelkopfaffäre“endete die Be
stellung eines Schreibmaschinen-Ersa
teils, das Merten angeforderthatte.
Lerg fing den Kugelkopf ab, als er pe
Postkam, undschickte ihnzurück.

Ein anderes Malverweigerte er die
Annahme von Tonbandgeräten, die
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einen Kollegen bestimm
waren. Der Mann mußt
die Lieferung eilends be
der Post sicherstellen, u
einewissenschaftliche Un
tersuchung zuretten.

Drei Jahre gar währt
der „Schlüsselkrieg“. Mit
Ausflüchten verweigert
Lerg Sekretärinnen vo
Merten undWeischenberg
eigeneSchlüssel; siekonn-
ten nur in den Büros ar
beiten, wenn ihreProfes-
soren imHaus waren.

Unter den peinlichen
Streitereien leiden berei
die Studenten. Über
Nachtverschwinden schon mal die Au
hänge derLerg- oder derMerten-Frakti-
on vom SchwarzenBrett. Orientierungs-
los irren Hochschülerdanndurch dieFlu-
re und suchen den richtigenHörsaal.

Eigenbrötler Lerg, wiealle Professo
ren disziplinarischkaum zu belangen
pflegtauchüber Geld zuentscheiden, oh
ne die Kollegen zu konsultieren.Damit
führte er das Institutschonhart an die
Pleite. Als dieKonteneinmal überzogen
waren, bekam das IfP diewichtigste
FachzeitschriftPublizistiknichtmehr ge-
liefert. Nur derPlayboy landeteweiter-
hin pünktlich auf dem Chef-Schreibtisc
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„Er macht esnicht nur ger-
ne“, höhnt Weischenberg
über Lergs Amtsführung, „er
kann esauch nicht.“

Für Lerg gehören dieQue-
relen offenbar zum Hoch
schulalltag. Derstreitbare In-
stitutschef: „Daskommt doch
an allen Universitätenvor.“

Der Streit hat in denletz-
ten Jahren schon mehrere
Dekane verschlissen. Nun
kündigt auch der derzeitig
Amtsinhaber,Professor Rein
hard Meyers, seinen Rückzu
zum Oktober an. Zum Job e
nes Dekans, soMeyers ent-
nervt, gehöre es nicht, „sich
vom kommissarischen Ge
schäftsführendenDirektor ei-
nes Instituts seinesFachbe-
reichs permanent vorführen
zu lassen“. Y


